
Iftbarett: Und jetztdie gute Nachricht!
Uli Masuth brillierte in der Kleinkunstreihe mit seinem sarkastischen Humor

BUTZBACH (win). Bei all den schlech-
ten Nachrichten, die wir täglich zu
lesen bekommen, gibt es da denn
auch noch genügend gute Nachrich-
ten, mit denen sich ein Ifubarettpro-
gramm abendfüllend gestalten lässt?
Ja, das gibt es! Uli Masuth, galan-
ter Ggsellschaftskritiker mit raben-
schwarzer Seele und sarkastischem
Humor, stellte dies im Rahmen der
Kleinkunstreihe, die vom Capitol
Butzbach veranstaltet wird, mit sei-
nem vierten Soloprogramm ,,Und
jetzt die gute Nachricht!" eindrucks-
voll unter Beweis.
Mit der ersten guten.Nachricht

,,Heute Abend dürfen Sie mitdenken
- sogar um die Ecke" sorgte der Ka-
barettist mit seinem Mitmach-Kaba-
rett schon eleich für den ersten La-
cher. Stets 6ediente sich Masuth ei-
nes ausseDräet feinen Humors, der
eher ztim'Sc[munzeln und Nach-
denken verleitete denn zum sPon-
tanen Gelächter.
Masuth wirkte locker, ein wenig

süffisant und bisweilen boshaft.
Aber nur ein klitzekleines Bisschen.
,,Bitte, missverstehen Sie mich rich-
tigll' Mit seinem geschliffenen Rede-
fluss, der Vielzahl von Wortverdre-
hungen und hintersinnigen Wort-
spielereien bewies der Künstler, dass
er sein Metier beherrscht wie kaum

ein anderer. Scharfzünsis und soitz-
findig würzte der Mei"st"er des'Eu-
phemismus seine Show mit einer or-
dentlichen Portion Sarkasmus. La-
konisch stellte er fest, dass ,,Wowis"
Abflug geglückt sei und die Lücke,
die er hinterlasse, ihn vollkommen
ersetze.,,Kanonen-Uschi" so befand
er, sei allemal eine PR-Kanone, und
ihre Zukunft sah er bereits im Auf-
sichtsrat eines Waffenexportunter-
nehmens. Ob es unter Beiücksichti-
gung der Frauenquote einen Zusam-
menhang zwischen Spitzenfrau und
Spitzenposition gebe, ließ er offen.
In die Rubrik Sarkasmus gehörte
auch die ,,grüne Munition", die nicht
gleich alles kaputt macht.

Freilich ist es immer der Blickwin-
kel. der eine Nachricht zur guten
oddr schlechten macht. Der Fach-
kräftemangel sei auch schon in der
Resieruns änsekommen. Wir Deut-
sclien sinä füf die schweiz, was die
Rumänen und Bulgaren für uns
Deutsche sind. Gute oder schlech-
te Nachricht? Masuth überzeich-
nete das Bild des typisch deutschen
Miesepeters und demonstrierte des'
sen vermeintlich entspannte Körper-
haltung und Mimik. Keine Frage,
der Mahn hat oantomimisches Ta-
lent. Erstaunt i'st er über die Natio-
nalhymne, die viel zu fröhlich klinge

und intoniert sie eben schnell einmäl
in traurigem Moll. ,ffissen Sie, was
dertypische Deutsche macht, wenn
er Licht am Ende des Tunnels sieht?
- Er verlängert den Tunnel." Er un-
terstellte, Waffenexporte in den Irak
seien quasi eine Abwrackprämie und
somit eine win-win-Situation für
die Beteiligten und sinnierte über
Gaucks verbale Kriegsführung und
die Anschlussverwendung für Dirk
Niebel. Und kam schließlich zu der
Erkenntnis:,,Niemand ist vollkom-
men nutzlos."
Nach 1'eder verrpeintlich guten

Nachricht spielte er unbekümmert
eine fröhliclie Melodie auf dem Kla-
vier, die gar nicht den Gedanken auf-
kommen ließ, man habe etwa ge-
rade eine schlechte Nachricht ge-
hört. Querfeldein bewegte er sich
unverhbhlen durch alle Sparten,
was Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft betraf, wies spöttisch mit dem
Finser auf die dort sich vollziehen-
den"Dummheiten. Er sprach von
,,Menschen wie Du und ich". Steu-
erhinterziehung sei schließlich auch
hur Notwehr gegen die Offentliche
Hand, die sich ständig in unseren Ta-
schen befinde. AnArmut seienwirih
Deutschland reich, und nur den Rei-
chen.spende die Steueroase Schat-
ten. A propos wussten Sie, dass Te-
bartz van-Elst auf den Spitznamen
,,Goldi" hört?
Politisch aktuell, rhetorisch bril-

lant war das Publikum gefordert und
reagierte verblüfft auf so manchen
Sarkasmus. Beim,,Stammtisch live"
werden Vorurteile hörbar gemacht,
weiß er. Und stellte begeislert fest,
dass Gerhard Schröder, seines Zei-
chens Ex-Bundeskanzlei als Erster
das Kunststück vollbrachte, den So-
zialismus mit dem Neoliberalismus
zu versöhnen: ,,Der erste Sozi mit
dem Herz am rechten Fleck"verkün-
det er die gute Nachriclrt.

Seinerzeit, als Mehdorn Flugha-
fen-Chef wurde, habe er sich über-
legt, dass man bei solchen Meldun-
gen als Satiriker gar nicht mehr ge-
braucht wird. Das wäre allerdings
keine gute Nachricht, war das Pub-
likum sich einig. Denn der Meister,
der ziel- und treffsicher Euphemis-
mus auf hohem Niveau zelebriert,
würde fehlen. Nach gut 2 Stunden,
entließen ihn die Zuschauer mit lang
anhaltendem Applaus.

BUTZBACH. Geistvoll und respektlos erklärt Uli Masuth seinem Publikum die
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